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ARBEITSVORHABEN

Uneven Family Change in Latin America: Does It Lead to "Diverging

Destinies"?

The social polarization of reproductive and family behaviours is perhaps the most salient demographic feature of
Latin America. Social groups at the top and the bottom of the socioeconomic ladder follow very different
reproductive calendars and family trajectories. However, it is uncertain whether divergences in family lives across
social strata are on the rise, because the highly educated are starting to adopt family behaviours traditionally
associated with low education and poor economic prospects, such as unmarried cohabitation and nonmarital
childbearing, giving them a renewed meaning. Inspired by the "diverging destinies" thesis of Sara McLanahan and
building on my previous work, I want to address two broad research questions: Are social class disparities in family
life courses growing? And if so, how does this affect social inequality at the macro-level and the life opportunities of
women and children at the micro-level? The ultimate goal is to make a theoretical contribution - challenging,
adapting or refining existing theories of global family change - and, by analysing large microdata sources in a
comparative framework, to make a relevant empirical contribution to better understanding the implications of
uneven family change across social strata in a context already characterized by great socioeconomic inequality.
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KOLLOQUIUM, 05.04.2022

Familien im Plural. Klassenunterschiede im Familienleben in

Lateinamerika

In meinem Vortrag greife ich auf Sofías umgekehrtes magisches Dreieck zurück (vom Allgemeinen zum weniger
Allgemeinen): Was ist eine Familie? Wie groß ist der Anwendungsbereich der Familiendemografie? Was sind die
Besonderheiten in den Entwicklungstendenzen lateinamerikanischer Familien?

 

Trotz der Parolen des Mai 1968, die den baldigen Niedergang der Familie vorhersagten, gibt es die Familie – in der
Definition einer Verantwortungs- und Fürsorgegemeinschaft – immer noch. In unterschiedlichen Formen und
Größen funktioniert die Familie nach wie vor und sorgt als Gemeinschaft für Liebe, soziale Einbindung,
Konfliktbewältigung, sie fördert soziale Mobilität (oder verhindert sie) und fungiert als ultimatives Sicherheitsnetz.
Familienbeziehungen nehmen einen gleichwohl schrumpfenden, doch immer noch sehr wichtigen Platz in unserem
Leben ein. Ich erörtere kurz, was wir unter einer Familie verstehen (und was nicht) und wie sich die damit
verbundenen Bedeutungen über Zeit, Raum, Klassenzugehörigkeit, kulturellen Hintergrund und Rechtsordnungen
hinweg verändern.

 

Als Wissenschaft musste sich die Familiendemografie an die zunehmende Vielfalt und Komplexität von
Familienerfahrungen und deren Entwicklungsverläufen anpassen. Im Unterschied zur jüngeren Vergangenheit (z. B.
in den 1980er Jahren) konzentriert sie sich heute weniger auf Größe und Zusammensetzung und mehr auf die
inneren Beziehungen zwischen Familienmitgliedern, weniger auf Haushaltstypen und mehr auf Fürsorgenetzwerke
jenseits der Kernfamilie, weniger auf die Struktur und mehr auf die Dynamik. Nach einer Scheidung oder Trennung
etwa folgt man heute eher der Auffassung, dass eine Familie sich umgestaltet – sie wird komplexer und
„verzweigter“ –, als dass sie sich auflöst.

 

Die Familiendemografie setzt sich auch für die Durchführung von Forschungsarbeiten ein, die als Grundlage für
politische Entscheidungen dienen. In der derzeitigen weltweiten Lage, in der reproduktive Rechte in vielen Ländern
beschnitten werden – aufgrund der üblichen Weltuntergangserzählung von niedriger Fertilität, aufgrund religiöser
Zielsetzungen und rechtsextremer Politik – und in der die meisten Denkfabriken, die sich auf „die Familie“ (vs.
Familien) konzentrieren, extrem konservativ sind, muss der öffentliche Diskurs von wissenschaftlicher
demografischer Evidenz und Erkenntnis gespeist werden.

 

Zum Schluss stelle ich die wichtigsten Entwicklungstendenzen der Familie in Lateinamerika und der Karibik vor.
Dabei hebe ich die Besonderheiten hervor, die die Entwicklungstendenzen der Familie in diesen Ländern von denen
in anderen Regionen der Welt unterscheiden, und erörtere Kontextfaktoren, die ihnen zugrunde liegen. Ich hebe das
Fortbestehen eines frühen Familiengründungsmusters hervor – trotz einer beträchtlichen Bildungsexpansion und
einer sich abzeichnenden Geburtenrate, durch die das Bestandsniveau der Bevölkerung nicht mehr erhalten wird;
das „Bottom-up“-Verbreitungsmuster nichtehelichen Zusammenlebens von wenig gebildeten hin zu hoch
gebildeten sozialen Gruppen; die hohe Prävalenz alleinerziehender Mütter und abwesender Väter; die Rolle der
Großfamilie, insbesondere in transnationalen Familien, und die ausgeprägten Ungleichheiten im Familienleben
unter Berücksichtigung der Klassen- und ethnischen Zugehörigkeit. Die weit verbreitete sozioökonomische
Ungleichheit, der hohe Grad ungeregelter Beschäftigungsverhältnisse auf dem Arbeitsmarkt, die schwachen und
fragmentarischen Sozialsysteme und die langsamen Fortschritte bei der Gleichstellung der Geschlechter gehören zu
den Kontextfaktoren, die die Vielfalt und Besonderheiten der lateinamerikanischen Familien prägen.
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